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Neueste Nachrichten.
Di« russische Abordnung  für Genua wurde gestern vom

deutschen Reichskanzler  nnd vom RcichSaußeniiiinistcr
empfangen.  Dabei wnrdcn die politischen Tagcsfragen be¬
sprochen und auch die Frage eines deutsch-russischen Handelsver¬
trags gestreift. Vielleicht hat man sich auch über die Haltung in
Genua ausgesprochen ^ Deutschland und Rußland sollen dort in
erster Linie als Objekt  der Politik und Weltwirtschaft behan¬
delt werden . Was liegt näher , als f»aß die beiden Staaten » so
entgegengesetzt ihre innerpolitischcn Auffassungen sein mögen, sich
darüber einigen , wir sie am besten den auch in Genua zu gcwär-
tigrnde » Ausbentnngspläncn der Entente sich entziehen können.

Den Auftakt für den Aufmarsch Frankreichs In Genna gab die große
Kammcrdebatte der letzten Tage über die auswärtige Politik , wobei
zur Rechtfertigung des wahnsinnigen Militarismus natürlich wie¬
der die deutschen Ncvanchepläne und dir deshalb nicht genügend

^ durchgeführte Abrüstung Deutschlands herhalten mußten . In wel¬
chem Haß - und Rachetaumel zur Zeit Frankreich sich befindet , ist
an dem starken Vertrauensvotum für Poincare zu ersehen, an dem
auch die Sozialisten beteiligt sind, und an dem Umstand , daß nach
Genua der ehemalige KriegSminiper Barthou,  der stärkste

! Kriegshetzer und Vater dU dreijährigen Dienstzeit , die Führung
; übernehmen wird.
l »

fluch Lloyd George»  der sich anscheinend wieder ganz „erholt"
hat , hat jetzt seine Gcnuaredc gehalten , um darüber Klarheit zu
erhalten , ob dir Mehrheit des Unterhauses mit seiner Politik ein¬
verstanden ist. Wie nicht anders zu erwarten , hat er nach berühm-

^ len Beispielen wieder einen geradezu virtuosen Eiertanz aufgeführt.
Auf der einen Seite versuchte er den französischen Auffassungen gr-

/ reitst zu werden , auf der andern Seite betonte er jedoch, daß durch
' Gewaltpolitik der Wiederaufbau Europas nicht möglich sei. Das

Ende vom Liede wird eben wieder sein, daß Lloyd George nach-
gidt , denn das „moralische" Ansehen Englands wird ja durch
seine — Reden gewahrt.

Sie smziMe StimiiWimA siir Ek«m.
Widerliche Heucheleien

über die deutsche Heeresorganisation.
Paris , 4. April . Die Kammer letzte gestern die Beratung über

die Interpellationen fort , die am Sonnabend unterbrochen worden
waren . Zuerst ergriff Abg . Chappedelaine das Wort , der über die
Abkommen sprach, die in London getroffen wurden . Diese Ergeb¬
nisse seien weit davon entfernt , dem Frieden zu dienen . Im Gegen¬
teil , sie begünstigten den Krieg . Die Tonnage für die Großkamps-
schiffe bezeichnet« der Redner als eine schwere Bedrohung für die
Zukunft . — Der sozialistische Abg . Moutct ist mit der Erklärung
PomcarsS einverstanden (I ) , weil er seine Absicht kundgegeben habe^
Frankreich auf der Genueser Konferenz vertreten zu lassen. Nach
Genua müsse Frankreich mit der Absicht gehen, der Welt und Frank¬
reich den Frieden zu geben. Ter Abgeordnete verlangt von der Re¬
gierung , sie solle ihre Politik gegenüber Deutschland aufgeben , eine
Politik , die darin bestehe, mit der einen Hand Rechnungen zu über¬
reichen, während die andere den Degen halte . Die richtige Politik
sei die Politik eines wirtschaftlichen Einvernehmens aller Völker.
Und Amerika habe eine gewisse Berechtigung , seinen Beistand für
den wirtschaftlichen Wiederaufbau zu verweigern , solange Frankreich
nicht seinen Willen kundgegeben habe, zu entwaffnen . Auf die Frage,
warum Frankreich so sehr die militärische Organisation Deutsch¬
lands fürchte, antwortete Ministerpräsident Poincarä : Ich darf Ihnen
nicht gestatten zu sagen, daß Deutschland nur 100 000 Mann Sol¬
daten hat , nachdem in den letzten Tagen bewiesen wurde , daß eS
«in regelrechtes Heer von 250 066 Mann unterhält und eine Ueber-
organisation besteht. — Abg . Tardicu sagte : Wir sind erstaunt zu
vcrnebmen , daß man Deutschland im Jahre 1921 gestattet hat,
250 000 Mann zu unterhalten , nicht 100 006 . — Ministerpräsident
Poincarä erwiderte : Ich würde mich über dieses Erstaunen wun¬
dern , wenn ich nicht wüßte , daß dieses Erstaunen erheuchelt ist. —
Tardieu ruft : Ich gestatte nicht dem Herrn Ministerpräsidenten , das
zu sagen. — Poincare antwortete : Es ist mir in den letzten Tagen
bewiesen worden , daß neben dem regelmäßigen Aktivbestand die Al¬
liierten Polizeikräfte bewilligt haben . Diese Formationen haben einen
militärischen Charakier (?) und man muß sie deshalb als eine Ver¬
stärkung des keuschen Heeres ansehen . Man hat nicht mit der Ziffer
100 000 zu rechnen, sondern mit der von 250 000 . Es habe kein
Bolum gegeben, aber auch keine Intervention . Tardieu hätte eS
freigestanben , in der letzten Kammersttzung seine Gedanken zu be¬
gründen . — Nach einer scharfen Auseinandersetzung zwischen Tar-
ldieu und Poincare , in der letzterer erklärt , er habe seine Worte stets

mit seinen Handlungen und seine Handlungen stets mit seinen Wor¬
ten in Einklang gehalten , verlangte der sozialistische Abgeordnete
Moutet , daß die Zweideutigkeit , die durch die Behauptung entstan¬
den sei, Deutschlands Slrettkräfte beliefen sich auf 250000 Mann,
aufgeklärt werde . — Briand  erklärte , im Jahre 1921 habe man
mitgeteilt , daß neben dem regelmäßigen Heer unter verschiedenen
Formationen eine Reihe militärischer Organisationen bestehe. Man
habe sie nicht autorisiert , sondern die Auslösung dieser Formatio¬
nen verlangt . — Ministerpräsident Poincarä  rief dazwischen:
Man hat es zugelassen, daß es so blieb. ES gab keine Diskussion
hierüber . Wenn das aber abgestritten wird , werde ich die Beweise
erbringen . — General de Castelnau sagte, man habe die Schutzpolizei
genehmigt . — Brianv widersprach dem Tie Alliierten hätten selbst
ein Ultimatum gestellt, um die Auflösung der militärischen Verbände
zu fordern . Der Vertrag sehe nur lokale Formationen vor . — Poin-
carä sagte : In diesem Punkt sind wir einig . Aber Zugeständnisse
sind gemacht worden , zuerst hinsichtlich der Auflösungsfristen . Tann
hat man Deutschland eine Vermehrung seiner Polizeitruppen gestat¬
tet . Er habe dem Abgeordneten Moutet gesagt, man müsse mit einer
Stärke von 250 000 Mann in Deutschland rechnen. Poincarä ver¬
liest Schriftstücke aus dem Jahre 1921, aus denen hervorgeht , daß die
Schutz p -ijzei nicht zentralisierte und nicht mobilisierte 150 000 Mann
umfassen dürfe . Aber ungtücklicherweise sei diese Mobilisierung
außerordentlich lejcht. — Schließlich bestätigte der Abg. Oberst
Fabry , der Generalberichterstattcr für das neue Militärresormgesetz,
in längeren Ausführungen , eS beständen in Deutschland immer noch
150000 Mann Schutzpolizei , die als eine Ergänzung der Reichswehr
angesehen werden könnten . — Abg Moutet sagte, dieser Zwischen¬
fall sei der eklatanteste Beweis dafür , daß man daS Programm für
Genua nicht zu eng fassen dürfe und man insbesondere dort die Frage
der Entwaffnung ( I ) Deutschlands behandeln müsse. Die Genueser
Konferenz müsse die Frage einer allgemeinen Entspannung erörtern.
Frankreich dürfe nicht die Verantwortung für einen Mißerfolg tref¬
fen. — Darauf sprach der Abg Baudry -d'Asson, der fragte , ob in
den Kasernen Deutschlands , wie behauptet werde , nur Unteroffiziere
und Offiziere und kein einziger Mann sei. Er ist Gegner von Genua
und bedauert , daß Frankreich dorthin gehen will . Schließlich ver¬
langt er eine energische Politik gegenüber Deutschland . Ein Antrag
auf Schluß der Debatte wird abgelehnt . (Fortsetzung folgt .)

>»

Berteauensknndgebung für Poincare
in der Kammer.

Paris , 4. April . Die Kammer nahm nach Beendigung
der Aussprache über die auswärtige Politik der Regierung
mit 484 gegen 78 Stimmen eine Tagesordnung an . mit
der der Regierung das Vertrauen ausgesprochen wird.

Lloyd George 's Genuarede.
England für den wirtschaftlichen Wiederaufbau

Europas ohne Gewaltpolitik.
London , 4. April . (Unterhaus .) Lloyd George  erklärt«

gestern rm Unterhaus , der Vertrauensantrag sei fast derselbe wie der
vor der Washingtoner Konferenz eingebrachte . Im Gegensatz zu Zei¬
tungsnachrichten habe das Kabinett den Antrag in der Gestalt , wie
er ihn eingebracht habe, genehmigt . Wenn der Antrag abgelehnt wer¬
den sollte, so müsse eine andere Abordnung Großbritannien in Genua
vertreten . Die Konferenz sei einberufcn worden , um die Frage des
wirtschaftlichen Wiederaufbaues Europas zu erwägen , das bis zu
einem nie dagewesenen Umfang verarmt sei. Große Rüstungen seien
im Anzug . Die schon mit Steuern überbürdeten Völker hätten noch
weitere Lasten zu tragen , um Gefahren , die man fürchte, abzuwchren.
Genua sei bestimmt, die beste Art der Wiederherstellung der Ordnung
und der Hebung des Wohlstandes zu prüfen . Seit der Canner Kon¬
ferenz hätten keinerlei neue Besprechungen hinsichtlich der Ausgabe
der Genueser Verhandlungen stattgefunden . Eine Versammlung wie
die in Genua sei nicht geeignet , bestehende Verträge einer Revision
zu unterziehen , auch dann nicht, wenn eine solche wünschenswert
wäre . Unzweifelhaft hätten die nach dem Versailler Vertrag vorge-
genommenen Grenzänderungcn neue wirtschaftliche Schwierigkeiten
hervorgernfen . Lloyd George behauptete , die Reparationen hätten
eine Desorganisation nicht verursacht . Die Schwierigkeiten der Lage
seien der Tatsache zuzuschreiben , daß Frankreich und Belgien zerstört
worden seien. Wenn der Versailler Vertrag geändert würde , so
würde die Last von Deutschland auf Frankreich und Belgien ver¬
schoben werden . Lloyd George fuhr fort : Wenn wir auf Zahlungen
beständen , die die Tragfähigkeit eines durch den Krieg erschöpften
Landes überschreiten , so würden wir die Krisis beschleunigen , die
nicht auf Deutschland beschränkt bleiben würde . Aber zweitens ist
zu erwägen , daß Deutschlands äußerste Zahlungsfähigkeit nicht nach
seiner Fähigkeit in der Gegenwart zu beurteilen ist, wo eS ebenso
wie LaL übrige Europa um die Erholung von der Erschöpfung durch

den Krieg kämpft. Auch sind diese Fragen nicht dazu angetan , in
Genua entschieden zu werden . Frankreich kann auf das Recht einer
Entschädigung entsprechend dem Versailler Vertrag nicht verzichten.
Diese Fragen können dem Urteil einer Konferenz , auf der Deutsch¬
land , Oesterreich, Ungarn , Rußland und die Neutralen vertreten find,
nicht unterbreitet werden . Tie wirtschaftliche Lage Europas ist be¬
sonders berührt worden 1. durch die Frage der neuen Grenzen und
2. durch daS Reporationsproblem . Die Neuordnung der Grenzen
besteht hauptsächlich in der Rückerstattung Elsaß Loihringens an
Frankreich , die in wirtschaftlicher Beziehung eine große Veränderung
bedeutet Dann ist Polen wieder hergestellt worden und endlich sind
die slavischen Bevölkerungen des vormaligen Oesterreich-Ungarn alt
unabhängig anerkannt worden . Lloyd George sagte, er nehme nicht
an , daß irgendein Mitglied des Hauses wünsche, daß Elsaß -Lothrin¬
gen an Deutschland zurückgcgeben werde oder daß Polen wieder in
Stücke zerrissen werde oder daß der Tschecho-Slooakei oder Jugosla¬
wen ihre Unabhängigkeit genommen werde . Unbestreitbar hätte « die
Grenzverändcrungen neue wirtschaftliche Komplikationen geschaffen.
Die neuentstandenen Bevölkerungen hätten naturgemäß das Recht,
ihre Freiheit in fiskalischer und wirtschaftlicher Beziehung zu ge¬
nießen . Lloyd George fuhr fort : Unter den Auspizien des Völker¬
bunds seien zahlreiche Konferenzen abgehalten worden und die Fra¬
gen der Wiederherstellung des Friedens , des Vertrauens , des Kr»
dits , des internationalen Handels usw . seien erörtert worden . Tie
Konferenzen hätten befriedigende Ergebnisse gezeitigt , wenn sie auch
nicht alles erreicht hätten , was sie erreichen sollten. Es wäre aber
verfehlt , aus diesem Grunde oon einem Mißerfolg zu sprechen. Mit
erhobener Stimme sagte Lloyd George dann : Wir dürfen uns nicht
zu leicht Niederdrücken oder enttäuschen lassen. Wir müssen Geduld,
Beharrlichkeit und Festigkeit zeigen. Wenn durch eine Konferenz ein
Fortschritt auf dem Wege zur Lösung der bestehenden Schwierig¬
keiten gemacht wird , so hat diese Konferenz ihren Berechtigungs¬
nachweis erbracht. Ich verstehe nicht, weshalb die Arbeiterpartei
gegen die Konferenz ist, da sie doch selbst durch Konferenzen groß ge¬
worden ist. Die Welt ist so zerschlagen, ihre lebenswichtigen Organe
sind so schwer verwundet , daß der HeilungSprozeß nur langsam von
statten gehen wird und daß die Aerzte zahlreiche Konsultationen hal¬
ten müssen. In Genua werden die Vertreter von 30 Nationen ve»°
sammelt sein. Warum ist diese große Versammlung nötig ? Weil
Europa durch den Krieg vom Atlantischen Ozean bis zum Ural ver¬
wüstet wurde . Einige Länder leiden unter den Folgen des Krieges
mehr, die anderen weniger , aber in Mitleidenschaft gezogen sind all«.
Eines der wesentlichsten Probleme , fuhr Lloyd George fort , sei die
Wiederherstellung des internationalen Handels . Die Tatsache , daß
dieser niedergcbrochen sei. berühre Großbritannien ganz besonders
Eine der ersten Aufgaben , die in Genua in Angriff genommen wer¬
den müßten , sei die Wiederherstellung der Wechselkurse. Vor allem
aber sei eS wesentlich, daß ein wirklicher Frieden unter den Natio¬
nen hergestellt werde . Zu der russischen Frage übergehend erklärte
Lloyd George , Deutschland könne nicht die vollen Reparationsforde¬
rungen bezahlen , bevor Rußland wieder hergestellt sei. Auch Ruß¬
land könne nicht sofort bezahlen und niemand erwarte dieses . Aber
es müsse seine Verpflichtungen anerkennen . Es müsse sich verpflich¬
ten, keinerlei aggressive Handlung gegen die Grenzen seiner Nach¬
barn zu unternehmen . Wenn unter gewissen Bedingungen ein Fri»
den mit Rußland zustande kommen sollte, werde dieser dem Unterhaus
zur Ratifizierung unterbreitet werden . Dies würde keine weitere
Anerkennung der russischen Regierung bedeuten , bis dos Unterhaus
seine Genehmigung dazu erteilt habe . Es sei nicht Sache der briti¬
schen Regierung , der Genueser Konferenz zu diktieren Bevor da»
Unterhaus die Ratifizierung vollzogen habe , werde keinerlei Aende-
rung in der Vertretung oder diplomatische Anerkennung der russischen
Regierung stattfinden . Im Falle der Ratifizierung würde dos Ver¬
fahren dasselbe sein, wie eS im Falle Deutschlands nach der Unter¬
zeichnung des FriedensvcrtragS befolgt worden sei. Dies würden
die Forderungen sein, die die britische Delegation in Genua unter¬
breiten werde . Lloyd George schloß: Wir haben bis jetzt unser
Bestes getan , um mit Frankreich im gleichen Schritt zu gehen. In
der Behandlung Rußlands haben wir alle vernünftigen Bedenken
gegen die Leute , die alle Gefühle verletzt haben , in Betracht gezogen.
Wir schlagen diese Maßnahmen vor , da das englische Volk sie for¬
dert und Europa sie braucht.

Der Eindruck der Rede im Unterhaus.
London , 3. April . Lloyd George hat heute vor dem bis auf den

letzten Platz besetzten Unterhaus seine mit großer Spannung erwar¬
tete große Rede über die Politik der britischen Regierung auf der
Genueser Konferenz gehalten . Beim Betreten des Saales wurde den
Premierminister , der sehr wohl aussah , von seinen Anhängern e- :e
begeisterte Kundgebung dargebracht . Die Rede Lloyd Georges , der



die Opposition mit scharfem Sarkasmus behandelt« und seine Politik
mit größtem Ernst und Nachdruck vertrat, wurde vom Hause mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit verfolgt und nur ab und zu bei ironischen
Bemerkungen des Ministers an die Adresse seiner Gegner durch
starkes Gelächter unterbrochen. Sie trug Lloyd George lebhaften
Beifall ein.

Vor Genua.
Vorbereitung der deutschen Vertreter

zur Abreise nach Genua.
Berlin . 4. April . Wie das „Tageblatt " hört , wird der

Reichskanzler  am Mittwoch abend Berlin verladen
und sich nach einem kurzen Aufenthalt in Frankfurt a. M .>
wo er die dortige Messe zu besuchen gedenkt, und in Frei¬
burg nach Genua begeben. Am Samstag wird dann die
deutsche Delegation unter Führung des Ministers des
Aeußern Dr . Rathenau  die Reise nach Genua antreten,
Empfang der russischen Genuaabordnung durch den

deutschen Reichskanzler und Außenminister.
Berlin . 4. April . Den Blättern zufolge sind heute vor-

»nittag die russischen Delegierten für Genua , Tschitscherin,
Litwinow und Joffe vom Reichskanzler empfangen wor¬
den. Mittags waren sie Gäste Dr . Rathenaus . Bei bei¬
den Änlässen bot sich Gelegenheit zu einer allgemeinen
Aussprache über die politischen Fragen . Auch das Präfekt
eines deutsch-russischen Handelsvertrags ist. wie das
„Taaeblatt " schreibt, kurz anoeicbnitten worden.

Der polnische Ministerpräsident über Genua.
Paris , 3. April . Der polnische Außenminister hat bei

seiner Abreise aus London dem Vertreter des „Newnork
Herald " erklärt , von London aus werde er nach Brüssel
und Rom gehen. Was Genua anlange , so sei er nicht sehr
optimistisch. Er glaube , es werde schwierig sein, zu fertigen
B -^ iissen zu gelangen . Die große Schwierigkeit sei die
russische Frage . Er erklärte , er habe versucht, schwebende
internationale Fragen von großer Wichtigkeit im Einver¬
nehmen mit den Nachbarstaaten Polens zu regeln . Die
Grundlage der polnischen Politik aber sei das Bündnis
mit Frankreich und die Achtung der Verträge . Polen
wiinscke diese Ordnung aufrecht zu erhalten . Das wer":
in versöhnlichem Geiste und unter Berücksichtigungdes all¬
gemeinen Zusammenwirkens für den wirtschaftlichen Wie-
de' ^"?bau geschoben.

Genehmigung der Sachlieferungsabkommen
durch die Reparationskommission.

Paris , 4. April . Die Repuraiionskommission hat ge¬
stern unter gewissen Vorbehalten ihre Zustimmung zu den
bekannten drei Abkommen über die deutschen Sachliefe-
rungen , sowie zu der Wiesbadener Regelung der Substitu¬
tionsfrage erteilt . — In der dem „Tcmps" entnommenen
Nachricht wird nochmals erklärt , daß der belgische Dele¬
gierte Bemelman wegen der Abänderungen , die an dem
von ihm abgeschlossenen Abkommen vorgenommen werden
sollen, noch einmal mit der deutschen Regierung in Berlin
verhandeln soll.

Zum Tode der EMism Karl.
Wien, 2. April . Die Blätter melden aus Budapest:

Die Kunde von dem Ableben des ehemaligen Königs ver¬
breitete sich gestern in den Abendstunden. Die Blätter
veranstalteten Extraausgaben . Graf Apponyi äußerte sich
über die staatsrechtliche Lage. Seiner Ansicht nach könne
der einzige gesetzliche Standpunkt nur der sein, daß Otto,
der erstgeborene Sohn des Verstorbenen , ungarischer Kö¬
nig ist. Ueber die Auffassung der dem Ministerpräsidenten
Bethlen nahestehenden Kreise erführt der „Pester Lloyd",
man hege die Hoffnung, daß die bisherigen schweren Ge¬
gensätze abgeschwächt und später ganz-ausgeschaltet werden
könnten, da nun einmal der erste Punkt des Konflikts,
die Person des gekrönten Königs , nicht mehr in Frage
komme.

London, 2. April . Nach einer Reutermeldung aus
Funchal waren üe«m Tode des Exkaisers Karl seine Ge¬
mahlin und sein ältester Sohn zugegen. Der Kaiser war
bis zuletzt bei Bewußtsein . Die Kaiserin hatte den Wunsch
geäußert , eine Transjusion (Ueberleitung ) ihres Blutes
vornehmen zu lassen, aber die Aerzte erklärten sich dage¬
gen. Alle Geschäfte haben zum Zeichen der Trauer ge¬
schlossen. Das Mngcfühl mit der Witwe und ihren Kin¬
dern ist allgemein

Budapest, 2. April . Aus Anlaß des Ablebens des ehe- '
maligen Königs Karl wird am Tage der Einsegnung in
der Ofener Krönungskirche ein feierlicher Traucrgottes-
dienst stattfinden . Der Reichsverweser hat an die Königin
Zita eine Beileidsdepesche gerichtet, worin er der Teil¬
nahme der ungarischen Nation Ausdruck verleiht.

Budapest , 2. April . Die ungarische Regierung hat aus
Anlaß des Ablebens König Karls die Zivil - und Mili¬
tärbehörden angewiesen, aus den öffentlichen Gebäuden
und Kasernen Trauerfahnen zu hissen. Heute , Sonntag,
sowie am Tage der Einsegnung sind sämtliche Theater und
Vergnügungslokale geschlichen. In den East- und Kaffee¬
häusern ist die Musik verboten.
Die Stellungnahme der ungarischen Regierung

und des ungarischen Volkes.
Budapest, 3. April , (klug. Korr .B .) Ueber die Stellung¬

nahme der ungarischen Regierung nach dem erfolgten Ab¬
leben des früheren Königs Karl wird folgendes verlaut¬
bart : Der Standpunkt der ungarischen Regierung in der
Königssrage hat sich infolge des Hinscheidens des Königs
nicht um Haaresbreite verändert . Die gesetzliche Grund¬
lage, die der Eesetzesartikel 47 vom Jahre 1921 bietet
und wodurch der Thronverlust des ganzen Hauses Habs¬
burg ausgesprochen wird , darf nicht verlassen werden. Zu¬
dem besteht das Versprechen der Regierung zu Recht, das
sie im Zusammenhang mit der Thronentsagung den En¬
tentemächten gemacht hat , nämlich, daß die vor der positi¬
ven Lösung der Königsfrage mit den Ententemächten in
Fühlung treten werde, die Lösung also nur auf dieser
Grundlage denkbar ist.

Budapest, 3. April , (Ung. Korr .-Büro .) Eine Konfe¬
renz aller legitimistischen Parteien hat beschlossen, den
erstgeborenen Sohn König Karls IV. unter dem Namen
Otto ll. als König von Ungarn zu betrachten, dessen Krö¬
nung zur Zeit durch vis major verhindert wird . Zum
Vertreter der Rechte und Interessen des minderjährigen
Königs sei die Königin -Witwe berufen . Ferner wird
gefordert , daß die irdischen lleberreste des Königs Karl
in Ungarn beigesetzt werden und der Königin -Witwe , so¬
wie den Kindern der Aufenthalt in Ungarn gestattet wird.

Budapest, 3. April . (Ung. Korr .V.f Die Staatsanwalt¬
schaft hat jene Blätter , die die Proklamation der Legiti-
misten in der Angelegenheit der Berufung Ottos als Kö¬
nig von Ungarn veröffentlicht haben , beschlagnahmt und
gegen die Verfasser der Proklamation das Verfahren ein¬
geleitet.

Ausland.
PoincarSs Kriegsschuld.

Durch die Veröffentlichung der Korrespondent zwischen
Sasonow und Jswolski aus den russischen Archiven ist klar¬
gestellt, daß Poincare zum Kriege getrieben , zum minde¬
sten aber , daß er nichts getan hat , um den drohenden Krieg
zu verhindern . Poincare hat in der Kammersitzung vom
19. Januar erklärt , daß die ihn belastenden Dokumente
nicht existierten , und dies , obwohl er zugab, daß er sie gar
nicht kenne. Man war also berechtigt, starke Zweifel in
seine Behauptung zu setzen. Der frühere russische Botschafts¬
sekretär in London, Siebert , der in seinem Buch „Diploma¬
tische Dokumente über die Geschichte der Ententepolitik"
ebenfalls auf die Korrespondenz zwischen Sasanow und Js-
wolskt eingegangen ist, bezeichnete. wie uns das Newyorker
Zweigkomitee der kürzlich gebildeten „Neutralen Kommis¬
sion zur Erforschung d Kriegsursachen" mitteilt , diese Fest¬
stellung Poincares als eine Lüge und erbot sich, den vol¬
len Beweis für diese Behauptung und sogar den Original¬
text der Briefe der Neutralen Kommission zur Verfügung
zu stellen. In einem Telegramm an Poincare machte nun
der Vorsitzende dieser Kommission, Dr . A. C. Drolsum,
Poincare auf den Widerspruch zwischen seiner eigenen Er¬
klärung und den Feststellungen Sieberts aufmerksam und
stellte ihm darauf die unmißverständliche Frage : „Ermäch¬
tigt uns Ew. Exzellenz, eine kategorische Äbleugnung der
Authentizität der Dokumente zu veröffentlichen, oder sollen
wir Herrn Siebert bitten , uns seine Beweise vorzulegen?"

Bis heute hat Poincare auf dieses Telegramm nicht ge¬
antwortet.
Beginn des Bergarbeiterstreiks in Nordamerika.

Paris , 1. April . Nach einer Havasmeldung aus New-
york hat nach Nachrichten aus dem Bergjxerksaebiet um
Mitternacht jede Arbeit in den Gruben aufgehört . Nur
im Staate Eincinetti . in dem ein einjähriger Ärbeitsoer-
trag mit 5900 Bergarbeitern besteht, wird rveitergear-
beitet.

Deutschland.
Direkte wirtschaftliche Verbindung Deutschlands

mit Indien.
Berlin , 3. April . Infolge der Geschäftslage und des

ökonomischen Boykotts der englischen Waren in Indien
arbeitet die indische Geschäftswelt seit längerer Zeit durch
Vermittlung des ihr nahestehenden Indischen Nachrichten-
und Informationsbüros GmbH. Berlin mit Erfolg an der
Herstellung direkter Handelsbeziehungen mit deutschen
Firmen . Es liegt im Interesse dieser Entwicklung, daß
die indische Geschäftswelt auch direkt über die deutschen
Wirtschaftsverhältnisse unterrichtet wird . Deshalb wird
das Indische Nachrichten- und Informationsbüro jetzt
eine Handelszeitschrift über deutsche Wirtschaftsverhält¬
nisse herausgeben , die in großer Auflage allen indischen
Handelshäusern und Körperschaften zugestellt wird . Der
nationalen Verselbständigung der indischen Handelsbezie¬
hungen dient ferner das von dem National -indischen Ver¬
lag in Bombay nach Art des Kelleyschen Jahrbuchs heraus¬
zugebende Welthandelsadreßbuch . Die Generalvertretung
dieses den deutschen Wirtschaftskreisen unentbehrlichen
Unternehmens liegt für Deutschland, Oestreich, die Schweiz,
Skandinavien und den Osten ebenfalls in den Händen
des Indischen Nachrichten- und Informationsbüros , Ber¬
lin , W. 2, Biirohaus Börse, an dessen Handelsabteilung
alle Anfragen zu richten sind.

Die Tagung der 3 sozialistischen
»Internationalen " in Berlin.

Berlin, 3. April. Der Beginn der gestrigen Konferenz der drei
sozialistischen Internationalen im Reichstag verzögerte sich, weil die
Bolschewisten gegen die Zulassung von Vertretern der russischen So¬
zialrevolutionäre als Journalisten protestierten. Nach erregter Aus¬
einandersetzunghierüber wurde beschlossen, öffentlich zu verhandeln.
Friedrich Adler - Wien  hielt die Eröffnungsrede, in der er betonte,
daß die Konferenz nicht die organisatorische Verschmelzung der drei
Internationalen zum Zweck habe, sondern nur ein erster Versuch sei,
um in gewissen alle Arbeiter berührenden Fragen z» gemeinsamen
Aktionen zu gelangen. Hierauf verlas im Namen der Delegation der
3. Internationale Klara Zetkin eine Erklärung, wonach die3. Inter¬
nationale ein« Einheitsfront des gesamten Proletariats für die drin¬
gendste Forderung des TageS hält, da die Bourgeoisie versuche,
Deutschland durch Reparationen auszuplündern, Rußland kapita¬
listisch und wirtschaftlich zu unterjochen und die ganze Last des Krie¬
ges auf die Arbeiterklasse abzuwälzcn. Deshalb muffe spätestens wäh¬
rend der Genueser Konferenz eine Konferenz aller Sozialisten der
Welt zusammentreten, um die Genueser Konferenz zu zwingen, sich
mit der Arbeitslosigkeit, dem Achtstundentag und anderen dringenden
Arbeiterfragen zu beschäftigen. — In einer scharfen Erwiderung
sagte der belgische Sozialistenführer Vanderoeldr  als Vorsitzen¬

der der Exekutive der 2. Internationale, daß auch sie eine etnyeit- j
licht Verteidigungsfront des Proletariats für notwendig halte, sie!
sage aber, ob mit der 3. Internationale gemeinsam gearbeitet wer¬
den könne, hänge davon ab, ob ein aufrichtiges und gegenseitiges
Einvernehmen und ein ehrliches Vertrauen von vornherein garantiert
werden könne. Die Bolschewisten müßten hier klar zum Ausdruck
bringen, ob cS ihnen auf die Einheit der internationalen Arbeiter¬
bewegung ankomme. Sie müßten fericer erklären, ob sie den Nand-
ländern Rußlands Freiheit und Selbstbestimmungsrechtlassen woll¬
ten, insbesondere Arnienien, der Ukraine und Georgien. Auch set
an eine Zusammenarbeit mit den Komnnisten nicht zu denken, so¬
lange die russischen Sozialisten im Kerker schmachten müßten. (Man
sieht. Vandervelde macht auf dem Sozialistenkongreß in Entente¬
politik.) — Der Bolschewistcnführec Radek  erklärte in seiner Ant¬
wort, daß die Bolschewisten zu Vandervelde auch nicht das geringste
Vertrauen hätten. Wenn Vandervelde die Bilanz der letzten8 Jahre
ziehen wolle, so seien die Komunisten dazu bereit. Vanderveldes Be¬
dingungen bezeichnete Radek als plumpe Einschüchterungsversuche.
Als Radek für die Freilassung der politischen Gefangenen in Ruß¬
land die Freilassung der gefangenen Kommunisten in den Ländern
der2. Internationale verlangte, wurde ihm aus den Reihen der an¬
wesenden russischen Gäste„Erpresser" zugcrufen. Die Weitervcrhand-
lung wurde auf heute vormittag vertagt.

Das russische Botschaftsgebäude
auch für die Sowjetvertretung bereit gestellt.
Berlin , 3. April . In Uebereinstimmung mit einem

Beschluß des Reichskabinetts hat der Minister des Är¬
gern Dr . Rathenau der hiesigen Sowjetvertretung da»
russische Botschaftsgebäude Unter den Linden wieder zur
Verfügung gestellt.
Zum württ . und bayrischen Metallarbeiterstreik.

Berlin , 3. April . Wie die „Tägliche Rundschau" aus
München meldet, wurde in einer Versammlung der drei
gewerkschaftlichenBetriebsräte mitgcteilt , daß die Zahl
der Streikenden und Ausgesperrten in der Metallindustrie
in München rund 13 000, in Nürnberg 26 000. in Augsburg
9000 und in Württemberg K4UV0 Personen betrage . Bei
einem Generalstreikappell der Betriebsräte der Metall¬
arbeiter wurde beschlossen, unverzüglich den deutschen Be-
triebsrütekongreß einzuberufen , der nach Angabe des
bayerischen Kommunistenorgans „Neue Zeit " den Atwehr-
kampf des süddeutschen Proletariats auf eine einheitliche
Grundlage stellen werde.

Schulstreik in Spandau.
Berlin , 4. April . Die evangelische Elternschaft Span¬

daus ist heute vormittag in den Schulstreik getreten . Ver¬
anlassung zu dem Streik gab dieLkeueinteilung der Span¬
dauer Schulbezirke, durch die zwei weltliche und eine ka¬
tholische Schule in Gebäuden untergebracht werden sollen,
die sonst als evangelische Gemeindeschulen Verwendung
fanden . In der zweiten Eemeindeschule erschienen heute
morgen von etwa 800 Schulkindern nur 20. sodaß der Un¬
terricht ausfallen mußte.

Vermischtes.
Bergwerksunglück.

Berlin , 3. April . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet
aus Breslau , daß auf dem Anseln Schacht in Petershof
(Kreis Ratibor ) unter Tage ein B -and ausgebroĉ en ist,
der bisher nicht gelöscht werdni konnte. 18 Bergleute
wurden tot , 38 teilweise mit schweren BrandwuccLen be¬
deckt geborgen. 382 Mann der Belegschaft sind noch von
der Außenwelt abgeschnitten. Die Rettungsaktion ist im
Gangs.

Automatische Telephonie.
Angesichts der in absehbarer Zeit bevorstehenden Er¬

öffnung des ersten Stuttgarter Fernsprechamts mit selbst¬
tätigem Betrieb war ein Vortrag von großem Interesse,
den auf Einladung des Württ . Elektrotechnischen Vereins
Oberingenieur Haer im Vortragssaale des Landesge¬
werbemuseums hielt . Aus den durch Vorführung von
Lichtbildern und betriebsfertigen Modellen belebten Aus¬
führungen ging klar hervor , welche Vorteile für die Teil¬
nehmer der selbsttätige Betrieb hat . Das Drehen der
Kurbel beim Beginn und Schluß des Gesprächs und vor
allem das zeitraubende , so leicht zu Mißverständnissen
und Falschverbindungen führende Nummernzurufen fällt
vollständig weg; nach Abheben des Hörers die „Wähl¬
scheibe" seines Apparates ein paar mal herumdrehen —
wenn er z. B . 1234 will , von den mit 1, 2, 3 und 4 be-
zeichneten Finger -Eingrifsslöchern der Wählscheibe aus —,
das ist alles , was der Teilnehmer zu tun hat . Sofort nach
dem Wählen der letzten Ziffer erhält er ein Rufzeichen,
wenn die Leitung frei ist. ein Belegtzeichen im anderen
Fall . Bei Eesprüchsschluß genügt Auflegen des Hörers,
die Verbindung im Augenblick zu trennen ; auch hier ist,
wie beim Herstellen der Verbindung , jede Wartezeit ver¬
mieden. Vom Hörerabnehmen bis zum Wiederauflegen
ist die Leitung gegen alle anderen Anrufe gesperrt. Stö¬
rungen sind also ebenso ausgeschlossen, wie Verletzungen
des Eesprächsgeheimnisses. Die selbsttätigen Aemter kön¬
nen ohne weiteres mit handbedienten zusammcuarbeiten,
so daß die Einführung des selbsttätigen Betriebs Schritt
für Schritt erfolgen kann. In Stuttgart wird dem ersten
selbsttätige« Amt im Königsbau das neue Amt Heslach
folgen. Das vorgesilhrte System, das seine heutige hohe
Vollkommenheit der Firma Siemens und Halske ver¬
dankt, eignet sich ebenso wie für Amtsanlagen auch für die
bei Behörden , Danken, in Fabriken , Geschäftsbetrieben
usw. vielfach verwendeten Privatanlagen jeder Größe, von ^
den besonders einfach konstruierten „Kleinautomaten " mit
nur 13»25 oder 50 Anschlüssen bis zu ganz großen für meh- ,
rere tausend Teilnehmer . Wie anpassungsfähig das Sy - ^
stem an die verschiedensten Betriebsbedingungen ist, be¬
wies der Vortragende durch Beschreibung einer für die,
Eisenbahn bestimmten, den sehr verschiÄenartigen Anfor¬
derungen des Bahnbetriebs entsprechenden selbsttätigen
Nrnsprechanlagen.
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Aus Stadt und Land.
Ealw . den 4. April 1922.

Errichtung eines Gedächtnishauses
des wUettembergischen Schwarzwaidoereins.
Der Württ . Sch warzwald verein  hat bei einer neulich

abgehaltmen Tagung seines Hauptausschnsses den reiflich erwogenen
Plan gutgeheißen , das Andenken seiner im Weltkrieg gefallenen Mit¬
glieder nicht durch eines der landläufigen Denkmäler zu ehren , son¬
dern durch die Errichtung eines Gedächtnishauses,  das
schlicht und würdig in landschaftlich hervorragender Lage dem an¬
spruchslosen Wanderer nach Art der Alpenhütten Unterkunft zu bil-
ligcm Preis bieten und auch eine Jugendherberge enthalten soll . Ein
Platz am Schlifflopf ist dafür in Aussicht genommen ; der Bauplan
ist von Baurat Prof. F . Schuster - Stuttgart entworfen. Indem
der Verein in dieser Fomi der Ehrung das Andenken an seine Ge¬

fallenen dauernd wach zu erhalten sucht, will er zugleich zeitgemäß
und praktisch der Allgemeinheit dienen , insbesondere dem einfachen
und erholungsuchenden Wanderer und Naturfreund . Es ist ja ein
vielbeklagter UeLelstand , daß gerade im Schwarzwald bei dem über¬

großen Zustrom von Fremden Gasthofeinkehr mit unverhältniSmäßigem
Aufwand verbunden und Unterkunftsmöglichkeit vielfach ausgeschlos¬
sen ist. Die Kosten , die ein Bau wie der geplante derzeit erfordert,
übersteigen freilich die eigene Leistungsfähigkeit des Vereins bei wei¬
tem ; er sieht sich daher veranlaßt , auch weitere Kreise für dieses ge¬
meinnützige Unternehmen zu gewinnen , und »» endet sich an die vielen
Freunde unseres Schwarzwalds mit der Bitte um Unterstützung durch
Stiftungen oder Zeichnung von Anteilscheinen , die späterhin zur
Heimzahlung ausgclost werden sollen . Die Geschäftsstelle des Württ
Schwarzwaldvereins , Schellingsttaße 15 Stuttgart , nimmt Zeichnun¬
gen und Spenden entgegen Möge das gutgemeinte Werk in abseh¬
barer Zeit sich ausführe « taffen!

Eine Bergwacht fllr den Schwarzwald.
Mit dem Sitz in Fceiburg i . Br . hat sich ein Arbeitsausschuß der

Vcrgwacht für den Schwarzwald gebildet , der sich auS Vcrtetcrn der
Wandervcreine zusamincnsetzt . Er verfolgt das Ziel , die Verletzung
der guten Sitten und die Nichtachtung fremden Eigentums usw ., so¬
weit solche Verfehlungen mit dem Wandersport im Zusammenhang
stehen , zu bekämpfen und gegen derartige Auswüchse mit allen erlaub¬
ten Mitteln einzuschrciten . Der Zlveck soll erreicht werden durch Auf¬
stellung von Bergwachtleulen , die neben ihrer Ausweiskarte ein
sichtbares Abzeichen trage » , ein emailliertes Schild mit silbernem
B .W . auf rotem Grund . Die Bekämpfung aller Ausschreitungen wird
nach genauen schriftlichen Instruktionen gehandhabt , gegebenenfalls
unter Zuhilfenahme der Staatsgewalt . Alle Wander -, Gebirgs - und
Sportvereine , sowie alle Naturfreunde werden gebeten , zur Förde¬
rung des sittlichen GesundungZpcozesses des deutschen Volkes die Be¬
strebungen der Bergwacht zu unterstützen.

Staatliche Baustoffstelle.
Bei der staatlichen Bauvarlehensverwaltu .g ist eine

Baustoffstelle mit dem Sitz in Stuttgart errichtet worden,
die die tatsächlichen Vorbedingungen dafür schaffen soll,
daß die Baudarlehensvcrwaltung die Bauherren , die diese
wünschen, auf Rechnung der ihnen zugesagten Baudarle¬
kien mit preiswertem Schnittholz versorgen kann. Die
Baustoffstelle soll entsprechende Vereinbarungen , Liefe¬
rung ^ , Kauf - und Werkverträge mit dem Waldbesitz und
dem Sägegewerbe abschließen. Zum Leiter der Baüstoff-
stelle ist Baurat Morquard im Ministerium des Innern,
zu seinem Stellvertreter Regierungsbaumeister Müdler
bestellt worden . Die Geschäftsräume der Baustoffstelle
sind vorläufig Reinsburgstraße 37, 1. Stock.

Luftpost.
Vom l . April an wird , wie schon gemeldet , der regel¬

mäßige Luftpostverkehr, der seit dem 1. November 1921
ruht , zunächst auf folgenden Linien wieder ausgenommen:
Hamburg—Berlin —Dresden . Berlin —Bremen , Bremen-
Hannover —Magdeburg —Leipzig —Dresden . Stuttgart
—Fürth —Nürnberg , München—Konstanz. — Alle Flüge

finden nur werktags statt . Zugelassen sind zur Loftpost¬
beförderung : gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendun¬
gen aller Art , Päckchen, dringende Pakete , Zeitungen . Auf¬
lieferung um besten am Postschalter , doch können gewöhn¬
liche Flugpostbriefsendungen , auch durch die Briefkasten auf¬
geliefert werden . Die Flugpostsendungen müssen den deut¬
lichen Vermerk „mit Luftpost" oder „durch Flugpost " tra¬
gen . Besonders zu empfehlen ist die Verwendung grüner
Aufklebezettel „Mit Luftpost", die bei den Postanstalten der
Flugorte und einer Reihe anderer Postanstalten aus Wunsch
unentgeltlich abgegeben werden . Um die Flugpostsendun-
gen noch bester zu kennzeichnen, ist es zweckmäßig, sie ganz
oder teilweise mit Flugpostmarken freizumachen, von denen
in nächster Zeit eine Reihe neuer Werte erscheinen wird.
Gewöhnliche Freimarken können aber auch benutzt werden.
Die Zuschlagsgebühren für die Luftpostbeförderung sind
mäßig und gegen den Verkehr 1920 -21 unverändert geblie¬
ben. Es kosten: eine Postkarte 1 »1l 25 H gewöhnliche Ge¬
bühr und 20 F Zuschlag, im ganzen also 1 »st 45 L ; ein
Brief bis 20 Er . 2 »st gewöhnliche Gebühr und 20 Zu¬
schlag, im ganzen 2 »st 20 F : Ansichtskarten mit höchstens

Höflichleitsworten auf der Vorderseite und Drucksachen-
karten je 40 F gewöhnliche Gebühr und 20 F , im ganzen
also je 00 -F . Ein Zwang zur Vorausbezahlung des Eil-
bestellaeldes für die Fluapostsendungen besteht nicht ; doch
ist es in allen Füllen ratsam , namentlich wenn die Flug¬
posten den Zielort erst nachmittags erreichen, die Eilbe¬
stellung unter Vorausbezahlung der Eilbestellgebühr zu
verlangen , um eine beschleunigte Abtragung zu sichern.

In den nächsten Wochen werden außer den genannten
Linien noch die Strecken Berlin —Leipzig —Fürth —Nürn¬
berg — München — Augsburg , Berlin — Stettin — Danzig
—Königsberg (Pr .)—Memel —Riga eröffnet werden . Vor¬
aussichtlich wird auch der Verkehr mit Dänemark auf der
Strecke Hamburg —Kopenhagen im Anschluß an die Fliige-
Dresden —Berlin —Hamburg bald ausgenommen werden
werden können.
Mutmaßliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.

Eine neue schwere Störung ist von Südwesten herein¬
gebrochen und hat die Hoffnung auf eine Besserung der
Wetterlage vereitelt . Am Mittwoch und Donnerstag ist
wieder vorwiegend naßkaltes Wetter zu erwarten.

Ern Derbraucherbund.
(STB ) Stuttgar :, 3. April . Zu erner Versammlung,

die Professor Bauser - Nagold  einberief , wurde
Selbsthilfe der Verbraucher gefordert und ein provisori¬
scher Ausschuß zur Gründung eines Verbraucherbundes be¬
rufen. »

Altburg , 2. April . Im Evangel . Gemeindeblatt für
für das Kirchspiel Altburg lesen wir folgendes über den
Schulhausneubau:  Eine sehr wichtige Entscheidung,
die die Gemeinde Altburg nun schon seit Jahren beschäf¬
tigt , wurde in der Frage des Cchulhausneuvaus getrof¬
fen. Auf Veranlassung von Herrn Schultheiß Walz
hier wurde zuerst eine Bürgerversammlung abgehalten , in
welcher von Herrn Schultheiß die Lage dargestellt und die
Frage eingehend geprüft wurde , ob es nicht Pflicht der
Gemeinde sei. mit dein Neubau eines Schulhauses so
rasch als möglich zu beginnen , und er stellte in der Ver¬
sammlung einen dahin gehenden Antrag . Herr Hauptleh¬
rer Schnaitmanu  schilderte überaus anschaulich und
eindrucksvoll die trostlosen Zustände in dem jetzigen Schul¬
haus , welche die Gesundheit der Schüler gefährden und
eine erfolgreiche Schularbeit fast unmöglich machen. Die
Darlegungen wirkten so überzeugend , daß die ganze Ver¬
sammlung beinahe einstimmig dem Vorschlags zustimmte,
sofort an den Neubau eines Schulbaukes zu gehen. Dar¬

werden Bestellun¬
gen nns das Cniwcr
TnMa» enigegrn-

geniwmen.

Aus schiefer Ebene.
Roman von Johannes van Dewall.

„Aha — nun kommen sie!" murmelte sie und zog ihren
Begleiter schnell mit sich fort , jenem entgegen . —

„Da sind unsere Leute, " sprach sie, den schlanken grauen
Domino erblickend am Arme des Mönchleins.

„Hole mich der Teufel ! — Du hast Recht. Mädel . —
Holla ! ja , das ist er ! — Ich erkenne ihn an seinem Gange,
trotz der Kutte !" rief der Rittmeister , plötzlich lebendig
werdend.

„Komme , laß uns ihnen nachgehen. Wir wollen uns
an seine Fersen heften — hoho — und ihm keine Ruhe
wehr lassen . . . Hast Du denn nur gar keine Ahnung,
Mcwel , wer das ist, mit der er hier heimlich hcrumflan-

^Nuht die geringste , alter Eisenbart, " antwortete Eva.
«re gingen jenem Paare nach und bemerkten, wie man

vielen Seiten mit Neckereien überschüttete. — Ein
Mönch und eine Fledermaus , da war der Witz ja ziemlich
»uug . Sie sah sie einige Male vorüber streichen, dicht au
statt ^ von Kavalieren , welche die Marques « um-

-P ", Deinen Segen !" rief einer derselbe
das Deine liebe Frau ?" frug c

Kapuziner drehte ihnen langsam sei
würdiges Haupt z» und schüttelte es verweisen - .

ist famos , dieser Witz !" rief mit einem stl
Zachen die sunge Dame und deutete mit dem Fäch

"Elche sonderbare Mischung",
lachten mit, denn in der Tat , ste sahen s,

^ !,ch die beiden, der kleine bärtige , etwas ben
Manch, und die hohe, schlanke Dame , ganz in Grau
« »r,- - ^ ne Miene verzog , sondern steif und v
neben jenem herschritt.

Ach. sie alle ahnten es nicht, welche furchtbaren !

das Herz der armen Prinzeß in jenem Augenblicke zer¬
fleischten ! Sie zitterte und zuckte zusammen , als sie sene
höhnische Stimme vernahm , und sie zog den Professor
schneller vorüber , denn sie meinte , ihre Knies vermöchten
sie nicht länger zu tragen . — Warum war sie auch hieher
gekommen ? — Unseliger Entschluß! — Warum setzte sie
sich dem allem aus ? ! — Freilich , nun hatte sie ihn ja ge¬
sehen mit eigenen Augen . Nun wußte sie. was Männer¬
schwüre gatten , nun wußte sie es , daß er sie betrog um eine
andere . — Ach, das alles hätte sie auch ohnedem ja früh
genug erfahren ! . . .

Wie zärtlich der Verräter jenes intrigante , schöne
Weib anschaute, und wie kokett, wie vertraulich dasselbe
an seinem Arme hing und sie verhöhnte ! . . .

Die bittersten Vorwürfe machte sie sich jetzt, die arme
Prinzeß , der das Geschick die Härte der Seele und die
Stärke des Charakters , welche ein so notwendiges Requisit
sind in den Regionen , in welchen sie geboren ward , vorent¬
halten hatte ; bei der leisesten ungewohnten oder rauhen
Berührung schrak sie allemal zusammen und war so hilf¬
los wie ein Kind.

Auch der Professor wünschte nichts lebhafter , als daß er
ruhig wieder mit ihr im Wagen säße. — War die Maske
auch noch so undurchsichtig, die Aufregung und Aengstlich-
keit der Prinzeß konnten alle Vorsicht zuschanden machen.

Und wahrlich , nur an einem Härchen hing es , daß diese
Befürchtungen des geschätzten Künstlers sich nicht verwirk¬
lichten . Irgend eine Maske nämlich machte sich den un¬
schuldigen Scherz, vermittelst einer jener hölzernen
Scheren , wie man sie häufig auf den italienischen Karne¬
vals und namentlich in Nom erblickt, seiner zitternden
Begleiterin eine kleine , ganz in Pelz gekleidete Tiersigur
vor das Gesicht zu schnellen.

Die hoch erregte Prinzeß erschrak auf das heftigste ; mit
einem „Mein Gott !" prallte ste zurück, dann aber , ver¬
gessend einen Augenblick, wo sie war , richtete ste sich zür-

aufhiu hat es der Gemeinderat gewagt , einen dahingehen¬
den Beschluß zu fassen, und es soll noch in diesem Sommer
init dem Bau begonnen werden . Es ist keine kleine Last,
welche die Gemeinde mit diesem Beschluß auf sich nimmt.
Aber was notwendig , muß geschehen. Also , Glückauf zum
Schulhausbau . Auch sonst regt sich die Baulust in der Ge¬
meinde Altburg , und man hört von einer ganzen Anzahl
von Häusern , die in diesein Jahr gebaut werden sollen.

Herrenberg , 3. April . Der Gemeinderat lehnt eine
Beteiligung der Stadt an der Uebernahme des jährlichen
Betriebsabmangels der Kraftwagenlinie Herrenberg —
Nagold iin Betrag von 95 000—100 000 Mark ab.

(SCB ) Kornwestheim , 3. April . Der Gemeinderat be»
willigte zur Erstellung weiterer 25 Wohnungen Gemeinde-
zuschüsse von je 40 000 »st.

(SCB .) Stuttgart , 3t . Mörz . Der Gemeinderat stimmte einen
Erweiterungsbau für die Weimarschule zu , der einen Aufwand von
11,4 Millionen Mark erfordert, bewilligte vem Verein »Tiergarten"
zur Erhaltung des Tiergartens Doggenbucg 50 000 und der württ.
Luftverkehrsgesellschaft einen Beitrag von 150 000 »st. Das Reich be¬
treibt Heuer die Flugverkehrslinie Stuttgart — Nürnberg , vom Cann-
statter Exerzierplatz aus . Der Böblingcr Flugplatz soll als Neserve-
flugplatz dienen . Der Gemeinderat genehmigte dann noch einige Gc-
bührenerhShungcn um rund 135 A für Lalrinenentleerung und lehnte
die Erwerbslosenunterstützung für die streikenden oder ausgesperrten
Metallarbeiter ab.

(SCB ) Stuttgart . 2. April . Im November vorigen
Jahres wurde der Maurer Karl Seifert von Cannstatt
wegen Ermordung seiner Ehefrau vom hiesigen Schwur¬
gericht zum Tode verurteilt , und zwar zum zweitenmal,
weil das Reichsgericht wegen abgelehnter Beweisantrüge
das erste Urteil aufgehoben hatte . Das neue Urteil ließ
keinen Rechtsirrtum erkennen. Die erneute Revision Sei¬
ferts wurde als unbegründet verworfen.

(SCB ) Stuttgart . 3. April . Bei dem Targa - Floria-
Rennen auf Sizilien holten sich die drei Mercedcswaqen
der Daimlcr -Motorenfabrik den ersten, zweiten und vier¬
ten Preis . In der Seriemvagenklasse errangen sie einen
ersten und zweiten Preis.

(SCB ) Cannstatt , 3. April . Bei Kanalisationsarbei-
tcn am Steigfriedhof stieß man auf römische Tonscherbcn.
Es gelang , den Unterbau dreier römischer Tonöfen sreizu-
legen . Bei einem der Oefen ist auch die Heizanlage völ¬
lig erhalten.

Geld-, Voll»- und LMwirlWft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar steht heute aus 319,9 »st, der Schweizer
Franken auf 82,81 »st.

Landesproduktenbörse.
(SCB ) Stuttgart . 3. April . Nachdem die Forderungen

für inländisches Getreide in Parität mit ausländischem
gekommen sind, ist es erklärlich, daß die Stimmung des
Getreidemarktes augenblicklich vollständig von dem Stand
der Devisen und den ausländischen Forderungen abhängig
sind. In der ersten Hälfte der abgelaufenen Berichts-
woche waren die Preise steigend , gegen Ende trat aber eine
wesentliche Abschwächung ein und wurden größere Quan¬
titäten Auslandsgetreide gekauft . Heute ist bereits wieder
ein Umschwung eingetreten ; die Devisen sind wieder hö¬
her geworden und dementsprechend auch die Forderungen.
Die heutigen Preise sind nominell . Es notierten je 100
Kilogramm ab württ . Stationen : württ . Weizen 1710 bis
1740 (am 27. März : 1750—1780) »st. Sommergerste 1450
bis 1500 (1450—1500) »st, Hafer 1220—1260 (unveränd .) ,
Weizenmehl Nr . 0 2350—2370 (2320 - 2350 ) »st. Brot¬
mehl 2050—2070 (2070—2100) . Kleie 880—900 (880—900)
Mark , württ . Heu 440— 460 (unverändert ) , drahtgepreß¬
tes Stroh 170—180 (unverändert ) .

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfe » selbstverständlich nicht an den Börsen - mi»
GrobdandelSpreisen gemessen werden , da sür sene noch die sog. wirtschaftliche » « erkehr»-
kosten in Zuschlag kommen. D . Echristi.

Für die Lchrlftieilung oeranlwortitch ! Oll « Seltinann.  Lall ».
Druck und Verlag der Ä Oelichiiaer 'schen Buchdruckeiei Ealw.

nend empor, warf den Kopf in den Nacken und das ver¬
weisende : „Welch' eine Anmaßung !" klang so stolz von
ihren Lippen und ihre Haltung dabei war so ganz gebie¬
terisch königlich, daß einige kluge Leute auf die graue
graue Schwester am Arme des Mönchleins plötzlich auf¬
merksam wurden.

„Teufel ! . . . diese Stimme sollte ich doch kennen !"
hörte Eva einen Vermummten dicht neben ihr zu einem
andern sagen. Auch zwei etwas ferner stehende Dominos
mit lila Schleifen stutzten und folgten von da an jener
grauen Gestalt mit ihren Blicken.

„Bei Gott — sie ist es , Waldow !" sprach dann gleich
darauf jene erste Stimme noch einmal und ihr Besitzer
und der, zu welchem er dieses sprach, machten sich daran,
jene beiden zu verfolgen.

Eva bemerkte dies alles und sah auch nach einer klei¬
nen Weile den Kammerherrn von Wahlcndorf mit der
Marquesa am Arme herankommen , so daß ihr Weg den
der Prinzessin kreuzen mußte . Das Mädchen streifte ganz
dicht an jenen beiden vorüber.

„Auf keinen Fall , Ihr irrt Euch." hörte sie den schönen
Kammerherrn sagen . — „Es ist ganz undenkbar . . . Een-
norita ; wie können Sie imr daran glauben ! ,̂

Dabei schauten aber beide unausgesetzt dem Mönchlein
und seiner Dame nach.

„Verräter !" flüsterte eine Stimme plötzlich in sein Ohr.
Er fuhr herum , wie von einer Wespe gestochen, und er¬
blickte mit Staunen und Schrecken eine zweite graue
Schwester , welche, ebenso groß und von beinahe derselben
Gestalt und Haltung wie jene andere , sich mit stolz getra¬
genem Kopfe und ein wenig steifem Gange soeben von
ihm wieder entfernte.

„Bei Gott ! — die Prinzeß !" fuhr es ihm durch die
Seele und der stolze Kammerherr erblaßte.

(Fortsetzung folgt .)
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BismarLs Gedanken und Erinnerungen.
Auf SamStag , den 1 . April , den Geburtstag des Reichskanzlers

Fürst v , Bismarck , hatte die Büryerpartet  eine allgemeine Ber-

sammlung veranstaltet , in der Schulrat Dr . Haller - LudwigSburg

über „Bismarcks Gedanken und Erinnerungen , Band litt sprach . Der

Vorstand ocr Dürgerpartei , Fabrikant Sann wald.  begrüßte mit

freundlichen Worte » dir Versammlung und wieS darauf hin , daß

Deutschland am Geburtstage des ersten Reichskanzlers in bitterer

Not sich befinde und Trauer und Niedergeschlagenheit sich allenthalben

spürbar mache , daß aber der Gedanke an Bismarck und seine Zeit di«

Hoffnung auf neues Leben und neue Freiheit in sich schließe . Schul¬

rat Tr . Haller  knüpfte an die Worte deö Vorredners an und führte

dabei folgendes aus : Wir stehen unter dem Zeichen des Schandsrie-

denS von Versailler und schreien unter dem Faustschlag der neuesten

WiedcrgutmachungSnotr . Wir sollen weitere 6V Milliarden der En¬

tente zu Füßen legen und unter die Finanzhoheit der Gegner kommen.

Das gleiche Schicksal wir die Türkei und Aegypten ereilt uns ; wir

haben aufgehSrt , ein selbständiger Staat zu sein . Welche Linderung

gegen früher ! Unwillkürlich fragt man sich: Was würde Bismarck in

einem solchen Falle getan habe » ? Bismarck ist nun 24 Jahre tot

und doch noch lebendig . Und es ist gerade , als ob er von Zeit zu

Zeit erscheint und zu seinem Volke spricht . Ter 3 . Band von Bis¬

marcks Erinnerungen ist rin klassischer Buch , Bismarck ist ein Meister

der deutschen Sprache und kann seinen Platz neben Schiller und

Goethe einnchmen . Was enthält nun dieser 3 . Band , der ungemein

spannend geschrieben und von tiefem Inhalt ist? Den tragischen Ab¬

schluß des LebcnswerkeS von Bismarck und seine Entlassungsge¬

schichte . Ergänzt wird dieser Band durch die in letzter Zeit erschie¬

nenen Erinerungen des verstorbenen bayrischen Gesandten Graf von

Lerchenfeld . Wir finden im 3 . Band eine ausgezeichnete Charakteri¬

sierung aller wichtigen Persönlichkeiten . Bismarck ist ein Meister in

der Charakterisierung , er besitzt eine tiefe Menschenkenntnis und nur

einmal hat er sich in seinen Mitarbeitern getäuscht , in dem Minister

Bötticher . Er ist kein Schmeichler , selbst nicht bei Kaiser Wilhelm l.

Er wird auch seinen Gegnern gerecht , mitunter spüren wir bei ihm

einen Tropfen persönlicher Verbitterung , es fällt aber kein unschöner

Schatten auf seinen eigenen Charakter . Welche Charakterzüge Bis¬

marcks treten nun im 3 Band besonders in den Vordergrund ? Sein

tapferes Pflichtgefühl . Dieses Erbstück des preußischen Beamtentums

sei heutzutage verdunkelt , leider auch bei den jetzigen leitenden Staats¬

männern . Der spätere Reichskanzler Michaelis habe gesagt , was die

Leute bei und nach der Revolution getan haben , das haben die

l .-.unten in 200 Jahren nicht »erbrochen . Ein weiterer Charakterzug

von Bismarck ist seine männliche Offenheit , besonders im Verkehr mit

dem Kaiser ; er sagt ausdrücklich , er sei nie Höfling geworden . Er

hat kein « Jntrigue gespielt und setzte daher Offerheit auch bei seinen

Beamten voraus . Das Ränkespiel Böttichers hat ihn deshalb beson¬

ders gekränkt . BiSmarck besaß ein feines monarchistisches Empfinden,

daher der Konflikt mit Kaiser Wilhelm 11 Er opponierte dem popu¬

lären Absolutismus , weil er daraus den größten Schaden für den

monarchischen Gedanken fürchtete . Noch viele andere Charakterzüge

finden wir bei BiSmarck , die durch die Graf Lerchenfeld ' sche» Erinne¬

rungen teilweise eine neue Beleuchtung erfahren . Hervorzuheben sind

besonders sei» eiserner Wille , seine große Einseitigkeit ( er behandelte

nicht religiöse oder philosophisch « Fragen , er war durch und durch

Realpolitiker , es gab für ihn deshalb nur die Erfahrungen der Welt¬

geschichte und aus dieser schöpfte er seine Lebensweisheit ) , seine

völlige Abneigung gegen alles Undeutsche und sein starkes Ratur-

empfinden . Wie hat nun Bismarck den Kaiser eingeschätzt ? Er übt

an ihm eine scharfe , mitunter bittere und sarkastische Kritik , verletzt

aber dabei nie di « schuldige Ehrerbietung . Selten hat ein Mann soviel

wahre und falsche Kritik über sich ergehen lasten wüsten als Kaiser

Wilhelm II und noch ist hierin nicht das letzte Wort gesprochen . Auch

Bismarcks Urteil kann naturgemäß nicht als ein abschließendes von

der Geschichte aufgenoinmcn werden ; dennoch ist das Urteil von Bis¬

marck von außerordentlicher Bedeutung . BiSmarck tadelt am Kaiser

besten Furchtsamkeit im Kampf gegen die Sozialdemokratie und das

Zentrum , seine Prochtliebe im Gegensatz zu Friedrich Wilhelm 111,

sein zu stark ausgeprägtes Hcrrscherbewußtsein (die Randbemerkungen

in Briefen und Erlasten verraten große Selbstüberhebung ) , seine

etwas oberflächliche Bercdtsamkeit wie bei Friedrich Wilhelm IV .,

aber ohne besten arbeitsame und wissenschaftliche Selbstzucht , seinen

Mangel an Treue gegen seine Lehensmänner und seinen Mangel an

starken ! politischem Ehrgefühl gegen das Ausland . Es war natürlich,

daß es bei zwei so ausgeprägten Naturen zum Bruch kommen konnte

und mußte . BiSmarck selbst war ja nicht weniger herrschsüchtig als

Kaiser Wilhelm II . Wie kam es nun zu dem Konflikt der beiden

Männer ? Die Ursachen gehen bis in die Prinzcnzeit des Kaisers

zurück . Zum erstenmal kam cs zu einer Auseinandersetzung durch

einen Brief des Prinzen an Bismarck vom 29 . Nov 87 betreffs eines

Rundschreibens an die Bundesfürsten im Falle eines Regierungs¬

wechsels . Bismarck läßt den Brief liegen und rät dem Kaiser , den

Brief zu vernichten , da großes Unglück daraus entstehen könne . Ten

zweiten Konfliktsstoff boten die Versammlungen im Hause des Grafen

Waldersee , wobei es sich um die Berliner Stadtmjsflon des Hofpre-

digers Stöcker handelte . Bismarck , der weder evang . noch kaih.

Pfarrer leiden konnte , stellte sich auf den Standpunkt , der Prinz dürfe

wegen der Zukunft nicht eine einzige Partei bevorzugen . Zu einem

stärkeren Meinungsstreit führte das Sozialistengesetz , bei dem Kaiser

und Kanzler eine verschiedene Auffassung »on der sozialen Frage

hatten . Es sei heute noch zweifelhaft , welcher von beiden die richtige

Ansicht darüber hatte . Weitere Zerwürfnisse brachten die Rcichslags-

wahl vom 20 . Februar SO, die Verleihung des Schwarzen Adler-

ordenS an Bötticher , die KabinettSordre vom 8. September 1852 , die

Besuche des Kaisers beim Kaiser von Rußland , der Empfang Windd-

horstS bei BiSmarck und die konsularischen Berichte aus Rußland . Be¬

sonders die Forderung Bismarcks , jeder Minister habe vorher den

Ministerpräsidenten zu benachrichtigen , ehe er beim Kaiser Vortrag

halte , schlug dem Faß den Boden auS . Der Kaiser ließ durch Lukanns

BiSmarck auffordern , er solle seine Entlastung nehme » . Da Bismarck

sich zu diesem Schritt nicht sofort entschloß , weil er eine umfangreiche

Rechtfertiguilgsschcift verfaßte , drängte der Kaiser noch mehr und

stellte einen Termin . Bismarck wurde entlasten und scheinbar mit

großen Ehren überhäuft . Die Folge der Entlastung war . daß die

Rückversicherung mit Rußland nicht mehr zustande kam und daß iw-

folgcdcsten Deutschland von allen Seiten eingekreist wurde — ein ver¬

hängnisvoller Schritt . Von einer großen Zeit sind wir in eine kleine

voller Demütigungen gekommen . Warum entsteht uns aber kein Bis¬

marck mehr ? Weil unser Volk offenbar es noch nicht verdien «. Große

Männer machen die Geschichte , wenn sie getragen werden von der

Maste des Volkes . Deutschland könne nur gesund werden , wenn es

zum Nationalismus wie Frankreich und England sich bekenne und

wenn eS Männer finde , die nicht bloß Ja , sondern auch Nein sagen

können . Dein künftigen Bismarck sei der Weg durch Erziehung zum

nationalen Empfinden vorzubcreiten , das sei die Aufgabe jeder natio¬

nalen Partei . Dann werde wieder ein Mann erstehen , der vor sein

Volk trete und unter besten jubelndem Beifall rufe : Wir Deutsche

fürchten Gott und sonst nichts in der Welt . Die klaren und ruhigen

Ausführungen des Redners ernteten lebhaftesten Beifall . Der Vor¬

sitzende sprach dem Redner noch besonders den besten Dank aus und

knüpfte daran nach einigen Ausführungen über das Arbeiterschutzgesetz

die Aufforderung , im Geist Bismarcks zu leben und zu wirken , dann

werde wieder ein Aufstieg von Deutschland möglich sein . In ähn¬

lichem Sinne äußerte sich auch der Vorstand der Deutschen Volks»

Partei , Gewerbeschulral Aldinger.  Verschönert wurde der Abend

durch zwei prächtige Musikstücke eines Orchesters unter Leitung von
Dr . Weber.  Mit dem Lied „Deutschland , Deutschland über alles"

fand die Veranstaltung ibren würdigen Abschluß.

Gewerbe -Schule mit
Handelsabteilung Ealw.
Donnerstag , den 6. April , vormittags

Ausstellung
von Schiilerarbeiten in der Gewerbeschule,
nachm, im Georzenäum von 1V2 Uhr ab

Anterrichtsproben,
von 5 '2  Uhr ab

Schlutzfeier m»Preisverteilung.
Jedermann ist herzlich ringelaSen.

Der Vorstand : Aldinger.

Ealw , den4. April 1922.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir bei dem ichnellen Hinicheloen
unicres lieben Paters , Eroßvaiers , Bruders
unü Schw eg roa .ers

ZolMiies Weber
erfahren durften , für die trostreichen Worte
des Herrn Siadtpsarrverwesers , den Herren
Ehremrägern jür den letzten Liebesdienst , zur
die schönen Kranzspenden , besoiwers seinen
werten Gejchäftskoitcgcn . sowie dem Texliia»
beiier - Berband nnd für die zahlreiche Be-
glenuiig zu semcr letzten Ruhestätte , sagen auf
dieiem Wegr ihren herzticheu Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Büro-Iräuleirr
aus achtbarer

Familie welches
im Maschinenschreiben per ekt und in den

e .n .achen Büroarbeiten bewarroert ist.
Guter Charakter unü zuocriässiges Arbeiten Bedingung
Handschnstliche Bewerbungen zu richten au

Hlitty s MWII " L MMle >L.

Suche zum 1. Mai
fleißiges , ehrliches

Mdlhe«
Frau L . Kistowski,

Ritterdrogerie.

1 jüngerer

Kutscher
und ein

Hausdiener
in Fahressleilen gesucht.

EanaioriumSchivarzwald-
heim Schömberg,
Station LiebenzeU.

2— 3 möblierte
Zimmer

eventl . mit Kochge .egenheit,
Billa bevorzugt aus 1. Mai
auf 2 Monate >ür Dame mit
2 Mildern , 5 und 7 Fahre alt,

zu mieten gesucht.
Angebote mit Preisangabe

unter

Frau v . Oertzen de Valck
an die Gejchäslsil. ds . Bu

8 sehr guterhaltene

Fenster
1,97/100 für Treppenhaus
oder Veranda geeig » «t,
verkauft

Oberes Bad,
LiebenzeU.

Gechingen.
Ein Paar

Läufer-
Schweine

werden sofort eingestellt
«il Geist,Maurermeister,

verkauft

Fr . Wagner , Gipser.

ist üie beste 8eike

2u tiadeii in Lalv : 11. Leiseer , Xoutm. : ?rieär . I-amparter,
Kol.-V/aren ; 3. Ollermntt, Irineur ; IVilti. Win«, driseur.

KllMr- llird HstlMniunisliniiiler
Kommt nach Catw und 11 IN gegc II o. Aufträge sür den¬
selben , wolle man aus der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst niederiegen.

Musikhaus Sattler , Pforzheim,
Abt . : Pianos u . Stiinminsütut , Lei . 1210 u. 7821.

Mehverkanf
in Herrenberg.

Don morgen Mittwoch  früh ab
haben wir wieder eine sehr große Aus¬
wahl erstklassiger schwerer

in unseren Stallungen bei der „Rose"
hier stehen. Hiezu laden wir Kauf¬
und Tauschliebhaber freundlich ein.

Max Wolf, Herrenberg, 2"»p«ch«

Emmy Zchwmghammer
Eugen Bauer

verlobte

»ack reinach , 2 . April 1922.

MMerei Ststtgarl
färbt und reinigt alles schön und gut.

AnNhmslelle: W. Entemmnu,

Ehrliches , fleißiges

Mädchen

Nr . 4.

MiWl Wols. Glimmen, Nr . 12.

Spindlershof.
Ein Paar starke

LUttsllWine

hat zu verkaufen
Foh . Rentschler.

Landwirte ! 'TMßAIW - Landwirte!
Tausche

Schwung - und Brechflachs,
sowie Hanf ĝ ., Leinenluche

sowie Webwaren aller Art „m
Ware kann sofort bei Ablieferung von
Hanj und Flachs mitgenommen werden.

A .C.Bolz .Stuttgart L '/H.
Straßenbahnhaltestelle Scheffetstraßc Linie S und 18.

di .-ö . Sendungen erbitte Stuttgart Weftvahnhof.

Ständiges inserieren
bringt Erfolg!

(eventl . auch noch illnger und
bisher nicht >n Stellung)
findet in gutem Maul « sür
bald oder später angeiiehme
Stelle vci gutem Loh » .
Gelegenheit zur Erlernung
des Haushalts u . Verbürge»
Uchen Küche.

Zuschriften erbeten an
Frau Buchdruckereibesitzer
H . Freytag , Reutlingen,

Burgstrape ö.

Zum baldige » Eintritt such«
ich sür meine » Haushatl (3
Per,onen ) cm zuvertäisiges,
ordnungiicbciides

KlassenloseS.3iehung
find noch zu haben

Friseur Winz , Marktplatz
zMP - Lose die bis 7 . April
nicht eingelüst , müssen zu-
rückgrsundt werden.«wriner!
bei Xinciern u . llrvvoclisenen

deseiligtvr .vuiledsVürwol.
2u tisden in Oer

kltter -llroxeriv.

Einen neuen

Mädchen
bei hohem Ansaiigsivhn,

Die Siclle ist lehr ang»
nehm und daucrnü . Reise-
kosten werden vergiftet.

Frau Prokurist Din,on,
Urach t. Würtibg.

Ein 2/. Jahre altes

Rind

verkauft
Christian Luz

Naislach.

LeiNwlW
setzt dem Verkauf aus.

Wilhelm Roller,Schmied
Neubulach.

Lei Anzeigen
ät » an»

äurch

ausgegeben menten
kann

Keine Gewähr
fül richtig«
IVteäergabr

übernommen weräen

vertag äe»
Catn,er eagbtatt «».

Ter Re

sämtlii
Hern
und er

gegang
füllen
dcn -An

Zu den
mitgetem
Konscren
sodaß
land h
zielten

Bor dem
Neiße

äußert,
fen , wc
in den

ftellung
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aus.
Clun

kennzeich
wenn

saill
Wiederbr
aus BW

z ; -
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soll auch
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